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        „Ich war in meinem Leben endlich an dem Punkt, an dem ich sein wollte… oder etwa nicht?“

      

        

      
        Meine Karriere als Musikerin schien endlich abzuheben, auch wenn ich das mit meiner Familie, meiner Heimatstadt und meinem Ruf bezahlte. Leider hatte das Schicksal mit mir und meinem Bruder etwas anderes vor, sodass ich von LA wieder nach Alpena in Michigan zurückmusste.

        Ohne Leila Butler wäre ich nicht weit gekommen, nachdem mein Bruder Micah kein Geheimnis daraus machte, wie sehr er mich hasste. Wenn es diese süße, sexy Blondine nicht gäbe, die so toll mit ihm umgehen konnte – wer weiß, wo ich dann wäre?

        Wahrscheinlich in LA, wo ich auch hingehörte.
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        Eine Bad Boy Milliardär Liebesroman

      

      

      

      
        
        Ryker Crawford ist ein frischgebackener Milliardär, der kürzlich die Stelle als CEO der Firma seines geliebten verstorbenen Großvaters, Apollo Engineering, übernommen hat.

        Gia Flynn ist eine junge Frau und talentierte Ingenieurin. Ihre Talente liegen seit drei Jahren brach, seit sie die Freundin des Raumfahrttechnikmagnaten Damian Markov geworden ist.

        Als Ryker sie bei einer Benefizveranstaltung kennenlernt, sieht er, wie ihr Freund sie ignoriert und seine Aufmerksamkeit lieber seinem Smartphone schenkt, anstatt der jungen, dunkelhaarigen Schönheit.

        Kann Ryker dem russischen Milliardär die geniale Frau entlocken?
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            Ryker

          

        

      

    

    
      Flammen schießen aus dem Boden der neuen Raketenantriebe, die Ian entwickelt hat. Spontaner Applaus kommt auf, während wir alle die große Leinwand am Ende des Konferenzzimmers betrachten. Wir sind dem Vorhaben, eine Marslandung in der Realität umzusetzen, einen Schritt näher gekommen.

      Apollo Engineering wurde von meinem Großvater vor zehn Jahren gegründet. Er starb vor etwas mehr als einem Jahr, der Krebs nahm ihn uns weg, bevor sein Traum, einer der ersten Marsbewohner zu sein, wahr werden konnte. Er hat mir diesen Traum vermacht.

      „Ryker, sag’ mir, was du denkst“, sagt Ian, als wir uns alle wieder setzen, nachdem wir das Video angesehen haben, das er aufgenommen hat, als er den Raketenverstärker in Cape Canaveral getestet hat.

      „Ich finde, du bist ein Genie. Aber das ist ja nichts Neues“, meine ich und ernte ein paar Lacher von den anderen Vorstandsmitgliedern. „Meine einzige Frage ist, wann du das produzieren lassen kannst? Wenn wir fünfzig Schiffe bauen müssen, müssen wir mindestens eines innerhalb der nächsten drei Jahre fertigstellen, damit wir es testen können, bevor wir die Leute darin ins All schicken.“

      „Das ist der Moment, in dem du dich entscheidest, mir eine riesige Bonuszahlung zu gewähren, Ryker“, sagt er lächelnd. „Ich habe die Genehmigung, diese Dinger in Russland zu produzieren. Die Regierung ist gewillt, uns im Tausch gegen die Technologie ihre Einrichtungen benutzen zu lassen. Das ist ein fairer Handel, denke ich. Aber entscheidend ist, was du davon hältst, Ryker.“

      „Die russische Regierung, hm? Darüber muss ich nachdenken. Heute Abend ist eine Benefizveranstaltung. Vielleicht kann ich ein paar der wichtigsten Leute der privaten russischen Raumforschungsfirmen ausfragen, um herauszufinden, wie bereitwillig sie ihrer Regierung ihre eigene Technik anvertrauen würden. Ich kann dir also bald eine Rückmeldung dazu geben, Ian.“ Ich blicke in die Runde. „Möchte noch jemand der Präsentation etwas hinzufügen?“

      Sandy blickt mich an, während sie sagt: „Ich wüsste gerne, warum er eine russische Einrichtung beauftragen will, um die Verstärker zu bauen, wenn wir hier in den USA Einrichtungen haben, die wir beauftragen könnten.“

      Ich wende mich an Ian, um ihm die Antwort zu erlauben. „Ian?“

      „Die müssten wir bezahlen. Ich weiß, dass die Firma viel Geld hat, aber warum sollten wir dafür bezahlen, wenn wir sie kostenlos herstellen können?“, fragt er und liefert damit ein gutes Argument.

      „Das Geld fließt aber in unsere Wirtschaft“, kontert Sandy.

      Ich hebe meine Hand, um jegliche weitere Diskussion zu unterbinden. „Lasst mich erst mit ein paar Leuten reden, bevor wir hier in die Tiefe gehen. Vielleicht müssen wir uns darüber gar nicht streiten. Wenn das alles ist, können wir diese Sitzung schließen.“

      Als alle nicken, stehe ich auf und nehme meine Aktentasche mit in mein Büro. Ted gesellt sich zu mir, als wir den Sitzungssaal verlassen. „Mr. Crawford, ich finde, sie sollten wissen, dass einige Größen innerhalb unserer Industrie zu dieser Benefizveranstaltung kommen werden. Damien Markov, der CEO von Markov Global, ist in der Stadt. Er wird auf jeden Fall dort sein. Sie sollten ihn nach seiner Meinung fragen. Seine Familie ist in die Weltraumforschung involviert, seit die Russen Laika auf Sputnik 2 geschickt haben. Er ist ein geborener Anführer auf unserem Gebiet.“

      „Dann werde ich mich dem Mann auf jeden Fall vorstellen. Danke, Ted.“ Ich lasse den jungen Mann zurück, um in mein Büro zu gehen und sehe dort, wie Bridget sich über meinen Schreibtisch lehnt.

      „Ist die Sitzung schon vorbei, Mr. Crawford?“, fragt sie, während sie sich aufrichtet und ihren knielangen Bleistiftrock glattstreicht.

      Ich schließe die Tür hinter mir und sperre sie ab. Meine Krawatte engt mich ein, also nehme ich sie ab, nachdem ich meine Aktentasche auf dem Stuhl neben der Tür abgelegt habe. Ihr Lächeln ist sexy und geschmeidig. Dieser kirschrote Lippenstift wird gleich glänzende Spuren überall auf meiner Schreibtischplatte hinterlassen.

      „Bitte entfernen Sie diese Unterlagen von meinem Tisch, Bridget. Ich habe ein dringendes Bedürfnis, bei dem Sie mir als meine persönliche Assistentin behilflich sein müssen.“ Ich öffne den Knopf meiner Hose und sehe zu, wie sie die Unterlagen in eine Schublade schiebt und sich dann an meinen Schreibtisch lehnt.

      Ihr Schenkel ist seidig weich, als ich meine Hand darüber streiche, um ihren Rock hochzuschieben. Während ich meinen Schwanz gegen ihren Arsch drücke, beuge ich mich über sie und verbinde ihr mit meiner Krawatte die Augen. Mein Schwanz pulsiert, als ich die andere Seite ihres Rockes hochrolle. Ich schiebe ihr Höschen zur Seite und zögere nur einen Augenblick, während ich begutachte, wie cremig ihr Arsch ist.

      Beim Ton des Summers meiner Sprechanlage ruckt mein Kopf hoch. „Mr. Crawford, ein Mr. Markov ist hier und bittet um eine Besprechung mit Ihnen. Er sagt, es würde nicht lange dauern“, unterbricht die Rezeptionsdame meine Pläne.

      Seufzend trete ich zurück, richte mich her und entferne meine Krawatte von Bridgets Augen. „Ich schätze, ich werde Sie ein andermal um Ihre Dienste ersuchen. Nehmen Sie sich doch jetzt ihre Mittagspause. Ich wollte Ihnen danach ohnehin freigeben. Nehmen Sie sich den Rest des Tages frei. Ich muss früh von hier weg, um mich auf die Benefizveranstaltung vorzubereiten.“

      „Ich könnte Sie begleiten, Mr. Crawford“, sagt sie und streicht ihren Rock glatt, „wenn Sie das wünschen.“

      „Meine liebe Bridget“, sage ich, während ich meine Krawatte wieder anlege. „Dann würden Fotos von uns zusammen gemacht werden. Die Leute würden denken, wir hätten ein Date. Sie wissen doch, dass ich mein Personal nicht date.“ Ich drücke auf den Knopf, um der Rezeptionsdame zu antworten. „Ich schicke gleich Bridget raus, damit sie ihn zu meinem Büro geleitet, Veronica.“

      Mit einem Nicken bewegt sie sich auf die Tür zu. „Ich bringe ihn zu Ihnen, Sir.“

      „Danke“, sage ich, setze mich dann in meinen Stuhl und denke an Aktienkurse, die Tyrannei in Afghanistan und verwaiste Kinder, um meinen Schwanz wieder zu beruhigen. Schließlich ist es nie eine gute Idee, jemandem beim ersten Treffen mit einem Ständer zu begegnen.

      Die Gedanken, die ich mir mache, lindern meine Situation und ich sehe, wie die Tür sich öffnet und Bridget einem großen, muskulösen Mann bedeutet, in mein Büro einzutreten. „Mr. Markov: Mr. Crawford.“

      „Danke, Bridget“, sage ich und stehe auf, um dem Mann die Hand zu reichen. „Sie können jetzt gehen.“

      Der blonde Mann mit kristallblauen Augen, die die Farbe von Eis haben, ist ein großer Mann. Nur etwas kleiner als ich selbst. Unsere Hände vereinen sich in einem festen Händedruck, während wir einander taxieren. „Sie treiben wohl Sport“, sagt er.

      „Das tue ich, und es scheint, als täten Sie das auch“, antworte ich, indem ich seine Hand loslasse. „Setzen Sie sich, Mr. Markov.“

      „Nennen Sie mich Damien“, sagt er, während er sich hinsetzt.

      Ich gehe um meinen Tisch herum, um mich meinerseits zu setzen, und sage: „Dann müssen Sie mich Ryker nennen.“

      „Gut, ich stehe überhaupt nicht auf Formalitäten, Ryker. Ich bin hier, weil ich da eine Sache über neue Verstärker im Internet gesehen habe, die deine Firma in Cape Canaveral getestet hat.“

      „Wow!“, sage ich überrascht. „Das ist streng geheim. Hast du gesagt, du hättest es im Internet gesehen?“ Ich ziehe meinen Laptop aus einer der Schubladen und öffne ihn. „Wo könnte ich das finden?“

      Er zieht den Computer zu sich und tippt etwas ein, dann dreht er ihn zu mir um und ich sehe das gleiche verdammte Video, das ich gerade eben im Sitzungsraum gesehen habe. „Hier habe ich es gefunden.“

      Ich sehe, dass das Video seit einem Tag online ist und das sagt mir, dass Ian es entweder geleaked hat oder es gehackt worden ist. Bei diesen Sachen weiß man nie so genau und es ist die Zeit nicht wert, Ian darüber zu verhören. Es ist online, das ist eine Tatsache.

      „Warum bist du hier, Damien?“, frage ich, während ich den Laptop wegräume.

      „Ich würde selbstverständlich gerne die Dienste meiner Produktionsfirma anbieten. Ich kann dir ein ausgezeichnetes Angebot machen, zu dem wir sie produzieren werden. Es wird dich nur einige Informationen kosten.“ Er trommelt mit langen Fingern auf den Tisch, während er mich beäugt.

      „Russland will natürlich jeden Fetzen Information, den es zwischen die Finger kriegen kann, nicht wahr?“, frage ich ihn, als er sich in seinem Stuhl zurücklehnt und seine Arme vor der Brust verschränkt.

      „Ich bin nicht Russland, Ryker. Ich bin ein Mann mit einer Firma und ich will genauso unbedingt auf den Mars wie du. Es ist nun seit einiger Zeit mein Traum. Ich will ein neues Leben in einer neuen Welt beginnen und deine Raketenverstärker können mir dabei helfen, dieser Realität näher zu kommen.

      Während ich mit meinen Fingern auf dem Tisch trommele, frage ich: „Wie lautet dein Angebot, Damien?“

      „Wir werden deine Verstärker produzieren im Tausch gegen die Technologie, die ihr eingesetzt habt, um sie zu machen. Das bedeutet …“

      Ich unterbreche ihn. „Ich weiß, was das bedeutet. Du willst im Copyright genannt werden. Deine Firma und meine werden die einzigen sein, die die Verstärker verwenden.“

      „So ist es. Also, was sagst du zu so einem umwerfenden Vorschlag?“, fragt er und lächelt, wobei er sehr weiße und perfekte Zähne freilegt.

      „Ich sage, ich habe einen Vorstand, der gemeinsam die Entscheidung treffen muss. Ich muss dir aber sagen, dass wir ein weiteres Angebot haben, das deinem entspricht. Und selbst bei diesem hat ein Vorstandsmitglied bereits Bedenken angemeldet.“

      „Wenn du mir erlaubst, mich an den Vorstand zu wenden, versichere ich dir, dass ich seine Zustimmung erhalten werde. Ich kann ein sehr überzeugenden Mann sein, wenn ich es muss, Ryker“, sagt er mir, und ich habe ein wenig das Gefühl, dass er mir droht.

      „Wie lange wirst du in Florida sein, Damien?“

      „Zwei Wochen. Also lass uns keine Zeit verschwenden.“ Er steht abrupt auf, um zu gehen. „Ich habe eine Verabredung zum Mittagessen. Sehen wir uns heute Abend bei der Benefizgala?“

      „Ich werde hingehen“, sage ich und erhebe mich, um ihn hinauszubegleiten. „Und ich werde mit dem Ingenieur reden, der die Verstärker erfunden hat. Er ist es, dem das andere Angebot unterbreitet worden ist.“

      „Lass mich dir einen Gedanken mitgeben, Ryker. Falls es meine Regierung ist, die das Angebot gemacht hat, musst du Folgendes wissen. Sie teilen ihre Technologien mit allen russischen Firmen.“

      Ich nicke, öffne die Tür und führe ihn zum Lift. „Es hat mich gefreut, dich kennenzulernen und ich freue mich darauf, dich heute Abend zu sehen.“

      Mit einem Nicken steigt er in den Fahrstuhl ein und ich frage mich, was ich tun soll.

      Was kann ich tun?
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      „Ja, Mutter, wir sind in den Staaten. Wir sind in Orlando, heute Abend ist eine Benefizveranstaltung. Ich bin im Spa und werde gerade gehegt und gepflegt. Meine Füße weichen in einer dickflüssigen Substanz ein und mein Gesicht ist schlammbedeckt. Damien verwöhnt mich mal wieder.“

      „Wirst du auf einen Besuch nach Nebraska kommen können?“, fragt sie.

      Ich druckse herum und sage schließlich: „Ich bin mir nicht sicher. Damien hat gesagt, dass wir nur zwei Wochen bleiben. Er hat irgendetwas Neues, was er unbedingt von einer anderen Firma will. Ich vermute mal, dass er die meiste Zeit hier in Orlando verbringen wird.“

      „Was ist mit dir, Gia?“, fragt sie. „Du könntest mich alleine besuchen kommen, nicht wahr?“

      Ich weiß, dass ich das nicht kann. Damien würde mich niemals gehen lassen. Aber sie fände es furchtbar, das aus meinem Mund zu hören. „Wir werden sehen. Er braucht meine Hilfe, Mom.“

      „Oh, gut“, sagt sie begeistert. „Das ist schön zu hören, dass er dich wieder dein Gehirn benutzen lässt. Du warst so eine talentierte Ingenieurin. Wobei hilfst du ihm?“

      „Nun ja, das ist streng geheim“, sage ich, da ich ihm eigentlich bei gar nichts helfe. Er lässt mich nicht. Aber Mom hört sich so glücklich an, dass ich sie nicht enttäuschen kann.

      „Streng geheim! Wow! Ein russisches Geheimprojekt, wie spannend für dich, Liebling“, sagt sie, als ich sehe, wie Damien den Spa betritt.

      „Ich muss los, Mom“, sage ich. „Ich rufe dich im Laufe der Woche wieder an.“

      „Tu das, Gia. Wir vermissen dich alle. Deine Schwestern, dein Vater und ich würden uns alle wahnsinnig freuen, dich zu sehen. Es ist jetzt zwei Jahre her, weißt du.“

      „Ich weiß es, Mom“, sage ich, während Damien auf mich zukommt. „Ich muss los. Lieb’ dich.“ Ich beende das Gespräch und stecke mein Handy in die Tasche des weißen Morgenmantels, in die der Spa seine Gäste hüllt.

      „Sie sagen, dass du noch zwei Stunden hast. Ich gehe mit einem Kameraden von zu Hause Mittagessen. Einem alten Schulfreund. Wenn du hier fertig bist, gehst du zurück in unsere Suite und ziehst dir das Kleid an, das ich dir in den Schrank gehängt habe. Ich habe der Empfangsdame erklärt, wie du dein Haar tragen möchtest. Sei um acht fertig“, fährt er mich an.

      „Acht? Du bist nicht vor heute Abend von dem Mittagessen zurück?“, frage ich, da das verrückt ist.

      „Ich treffe mich mit einem alten Freund, Gia. Ich weiß nicht, wie lange das dauern wird. Dir wird es schon gutgehen. Ich werde meinen Smoking mitnehmen, damit ich mich umziehen kann.“

      „Wo? Wo wirst du dich umziehen?“, frage ich, da er völligen Unsinn redet.

      „In dem Hotelzimmer, in dem ich meinen alten Freund treffe. Keine Sorge. Ich werde um acht beim Zimmer sein, um dich zu holen. Sei bereit.“ Er macht kehrt, ohne etwas anderes zu sagen, und lässt mich stehen.

      Ich sehe zu, wie er von mir weggeht. Damien ist groß und wie ein Backsteinhaus gebaut. Seine hellblauen Augen scheinen jede Person zu durchschauen. Er ist gutaussehend und respekteinflößend. Und er ist Mein. Mein Freund seit drei Jahren.

      Ich war gerade fertig mit dem MIT, als ich ihn auf einer Raumfahrtsmesse in Washington kennengelernt habe. Es ging um die Idee, in der Zukunft auf den Mars zu reisen. Er hat mich aufgesucht, als er ein Projekt gesehen hatte, das ich gemacht hatte. Es war eine Kapsel mit ausreichend Nährstoffen, um einen menschlichen Körper drei Tage am Leben zu halten. Eine Sache von unschätzbarem Wert auf der langen Reise zu dem Planeten.

      Er hielt mich für ein Genie und seine Firma kaufte mein Patent und sagte, dass sie diejenigen sein würden, die die Kapseln verkaufen würden, wenn die Raumfahrt in Gang kommen würde. Es scheint mir seltsam, dass er fand, ich wäre so schlau, mich aber zwang, das Arbeiten aufzugeben und mich völlig ihm zu widmen, als wir erst einmal richtig zusammen waren.

      Am Anfang war ich so hin und weg, dass dieser großartige Mann mich zu seiner Verfügung haben wollte, dass ich mich ihm vollständig hingab. Es war ganz neu für mich, der Mann wollte mich rund um die Uhr um sich herum haben. Er überhäufte mich mit Geschenken und Aufmerksamkeit.

      Seine Aufmerksamkeit hat im letzten Jahr nachgelassen. Er hängt ständig an seinem Telefon. Er lässt mich alleine zu Hause auf seinem großen Anwesen in Sankt Petersburg in Russland, wenn er ins Büro fährt. Früher habe ich ihn begleitet, aber dann hat er angefangen, mich zurückzulassen, und es wurde zu einem Trend.

      Er hat mich nur mit in die Vereinigten Staaten gebracht, weil ich keine russische Staatsbürgerin bin und ich ab und zu das Land verlassen muss. Ich hätte gedacht, dass er mittlerweile um meine Hand angehalten hätte. Aber das ist zwischen uns noch nie zur Sprache gekommen.

      Ich habe einmal gehört, wie er und sein Vater sich auf Russisch unterhielten, dass Damien eine russische Frau heiraten sollte. Sein Vater hatte ihm gesagt, dass er mich als Mätresse behalten könnte. Damien hatte seinem Vater nichts geantwortet. Ich habe keine Ahnung, ob er denkt, dass ich so etwas erlauben würde oder nicht.

      Das würde ich aber nicht!

      Wenn er so weit gehen würde, würde ich ihn auf jeden Fall verlassen. Obwohl er meinen Eltern finanziell geholfen hat, seit er mich mit nach Russland genommen hat. Er hat sich sogar darum gekümmert, dass für meine Zwillingsschwestern und ihre Ehemänner gesorgt ist.

      Er hat ihnen Häuser gekauft und Autos, und er überweist Geld auf ein Konto für alle zusammen. Es fehlt ihnen an nichts. Wenn ich ihn verlassen würde, würden sie das alles verlieren. Das will ich nicht.

      Er ist nicht gemein oder misshandelt mich oder so etwas. Er vernachlässigt mich nur. Ich glaube nicht, dass vernachlässigt zu werden ein Grund ist, eine Beziehung zu beenden. Vor allem eine, die meine ganze Familie beeinflusst.

      „Wird Zeit, diesen ganzen Kram abzuwaschen und sich um Ihr Haar und Make-up zu kümmern, Miss Flynn“, sagt mir die Bedienstete.

      Ich beobachte, wie sie meine Füße aus dem Gel zieht, sie abwischt und dann in ein dünnes Paar Hausschuhe steckt. Mindestens einmal im Monat kümmert sich Damien darum, dass ich durch und durch umsorgt werde. In dieser Hinsicht ist er nicht nachlässig.

      Ich fahre ein teures Auto, trage teure Kleidung, habe jede Menge Schmuck. Ich habe alles Geld, was ich brauche. Er ist ein reicher Mann und hat kein Problem damit, das Geld für mich oder meine Familie auszugeben. Es ist seine Zeit, mit der er sparsam umgeht.

      Aber dieser alte Freund von ihm hat es geschafft, eine Unmenge dieser Zeit zu bekommen, aus welchem Grund auch immer. Ich kann von Glück sagen, zehn Minuten mit dem Kerl zu bekommen, bevor wir ins Bett gehen.

      Er schenkt mir aber sehr wohl viel Aufmerksamkeit im Bett. Das hat er schon immer. Nur in diesem letzten Jahr hat er sich verändert. Jetzt ist er ziemlich zack, bumm, fertig, aus. Keine sanften Worte, keine erregenden, lusterfüllten Nächte. Nur klassischer Umdrehen-und-hoffen-dass-er-sich-beeilt-Sex.

      Sein Traum, den Mars zu bereisen, ist der Grund seiner Veränderung. Er hat es damit sehr eilig. Aber eine kleine Tatsache in Bezug auf den Mars bereitet mir Probleme. Ich will dort nicht hin. Nicht, dass er mich eingeladen hätte.

      Er hat mich noch nie auch nur einmal gefragt, ob ich ihn begleiten würde. Ich bin mir nicht sicher, ob er einfach erwartet, dass ich es tun werde, oder er gar nicht möchte, dass ich mitkomme. Wir haben in letzter Zeit nicht so viel miteinander geredet.

      Er sagt mir, was er will, und ich tue es. Wie heute Abend zum Beispiel, wenn er mich bei dieser langweiligen Benefizveranstaltung dabeihaben muss. Ich habe ihm schon gesagt, dass ich lieber nicht gehen würde, aber er hat gesagt, ich müsse. Er hat gesagt, es sähe schlecht aus, wenn er allein zu solchen Veranstaltungen ginge.

      Ich weiß nur, dass ich mich nicht darauf freue, in die Menge zu starren, während er mich ignoriert. Ich weiß, dass es so laufen wird. Das tut es immer.
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      Die Location ist überfüllt, als ich den Pavillon des Central Florida Zoos betrete. Nur die wohlhabendsten Leute sind geladen. Meinem Großvater sei Dank habe ich mich vor ein paar Jahren in diese Liste eingereiht. Ich bin einer der jüngsten Männer hier. Mit meinen dreißig Jahren bin ich ein Baby im Vergleich zu den meisten anwesenden Leuten.

      Als ich den Job meines Großvaters als CEO von Apollo Engineering übernahm, übernahm ich auch eine Unmenge Geld. Die Verantwortung ist hoch und die Angst, die mich manchmal überkommt, ist schwer zu bewältigen. Daher brauche ich auch eine persönliche Assistentin, die sich um all meine persönlichen Anliegen kümmert.

      Bridget wurde mir von einem der anderen Vorstandsmitglieder geschickt, als er sah, wie ich am Anfang noch kämpfen musste. Ich war überfordert und er schickte die Frau in mein Büro mit der Mitteilung, dass sie meine Assistentin sein sollte und ich sie einsetzen konnte, wie auch immer ich es brauchte. Ganz am Schluss fügte er hinzu: sogar sexuell.

      Ihr war die Abmachung recht und ich benutze sie etwa dreimal die Woche, um mein Frustrationslevel zu senken. Es ist fantastisch. Keine Verpflichtungen, kein Drama, keine Sorgen!

      Ich habe Frauen, mit denen ich herummache. Vor allem One-Night-Stands. Es gefällt mir nicht, jemandem zu nahe zu kommen. Ich plane, diesen Planeten so früh wie möglich zu verlassen. Mich hier auf jemanden einzulassen, wäre dumm.

      Mein Plan ist es, jemanden zu finden und mich mit ihr niederzulassen, nachdem ich auf dem Mars angelangt bin. So kann ich dazu beitragen, den Planeten zu bevölkern. Eine Welle der Energie durchflutet mich, wenn ich daran denke, so eine große Rolle bei der Erschließung eines neuen Lebensraumes für die Menschen zu spielen.

      Wer weiß, vielleicht wird eines meiner Kinder ja König des Mars. Ich habe keine Ahnung, wie wir diesen Planeten regieren werden. Aber mir gefällt der Gedanke an Könige und Königinnen. Ich bin einfach altmodisch.

      Der Pavillon ist mit weißen Weihnachtslichtern ausgeleuchtet und ich erspähe einen Affen in einem nahegelegenen Käfig. Der Zoo bedeutet mir viel. Sie haben ein Zuchtprogramm, aus dem sie einige ihrer Tiere auch auf den Mars schicken wollen. Es wird so aufregend!

      „Das ist Rufus“, erklärt mir eine Frau in einem langen, weißen Abendkleid, als sie auf mich zukommt und mir eine Champagnerflöte reicht. „Er ist einer unserer perfekten Kolumbusäffchen. Sein Sperma sammeln wir und heben es für die Marsreise auf. Einige seiner Abkommen werden auf dem Mars beheimatet sein.“

      „Ich vermute, dass die Gewinnung und Lagerung dieses Spermas Geld kostet“, sage ich und sie nickt, während sie an der sprudelnden Flüssigkeit nippt.

      „Jede Menge.“ Sie hakt sich bei mir ein. „Ich bin Claudette, eine Zuchtforscherin hier im Zoo. Lassen Sie mich Ihnen einige weitere unserer herausragendsten Tiere zeigen, Mr. Crawford.“

      „Und woher wissen Sie, wer ich bin?“, frage ich, da dies mein erster Auftritt dieser Art ist, seit ich die CEO-Position innehabe.

      Sie zieht eine Broschüre aus einer Tasche ihres Kleides hervor. Neben zahlreichen anderen wohlhabenden Männern ist darauf auch mein Bild gedruckt, zusammen mit meinem Namen und der Firma, die ich repräsentiere. Unter meinem Bild prangt das von Damien Markov. „Die hat man uns allen ausgehändigt, um sicherzugehen, dass Sie alle ihre Fünf-Sterne-Behandlung erfahren würden.“

      „Verstehe. Und wo kann ich diesen Mann finden?“, frage ich und zeige auf Damiens Bild.

      „Mr. Markov sitzt an dem Tisch dort drüben. Kommen Sie, ich zeige Ihnen seinen Tisch.“ Sie nimmt mich mit und bahnt sich ihren Weg durch die Menge. „Er hat eine Frau mitgebracht. Sie hat sich als Gia Flynn vorgestellt, damit Sie wissen, wer bei ihm ist. Ich nehme an, Sie beiden haben geschäftlich miteinander zu tun.“

      „Das könnten wir zumindest“, sage ich und sehe ihn dann an einem Tisch sitzen und telefonieren. „Ich übernehme jetzt, Claudette. Sie müssen sich um meine Spende keine Sorgen machen, sie wird beachtlich.“

      Mit einem Lächeln verlässt sie mich und ich schaue wieder zu dem Tisch, um zu beobachten, wie eine junge Frau mit dunklen Haaren, die zu einem losen Dutt zusammengebunden sind, aus dem glänzende Strähnen fallen, sich zu Damien an den Tisch setzt und er der seltenen Schönheit, die wie im Scheinwerferlicht zu stehen schein, kein bisschen Aufmerksamkeit schenkt.

      Sie nippt an dem Drink in ihrer Hand und schaut dann auf den Boden, dann blickt sie um sich. Sie sieht verloren aus. Und es ist zu schade, dass sie derart ignoriert wird.

      Ihre Haut ist blass und cremefarben und wird von ihren pinken Lippen perfekt akzentuiert. Ich beobachte sie dabei, wie sie einen weiteren Schluck nimmt, und wünschte, ich wäre das Glas, das ihre süßen Lippen berührt. Sie kann nicht Damiens Begleitung sein. Er würdigt sie keines Blickes!

      Aber warum sollte sie an seinem Tisch sitzen, wenn sie nicht mit ihm hier ist? Warum sollte es in Ordnung für sie sein, ignoriert zu werden? Warum stehe ich hier, wenn ich zu ihr gehen und mit ihr reden könnte?

      Ich setze einen Fuß vor den anderen und bahne mir einen Weg über die Fläche, als Gary von Sim Corp vor mich tritt. „Ryker, schön, dich hier zu sehen“, sagt er, während er mir die Hand schüttelt und auf die Schulter klopft. „Komm, hier sind ein paar Männer, die ich dir vorstellen will. Ich habe mein achtzehnköpfiges Ingenieursteam heute Abend dabei. Ich weiß, dass sie dir gerne Löcher in den Bauch fragen würden.“

      Ich spiele mit, als er mich zu einer Gruppe Männer führt, die alle teure Smokings tragen, so wie ich, nur die meisten scheinen sich darin nicht wohlzufühlen. Sie spielen daran herum, als ich mich ihnen nähere. Einer ruft: „Hey, es ist Ryker Crawford!“

      Ein Lachen platzt aus mir heraus, da ich keine Ahnung hatte, dass ich für so viel Aufregung bei einer Truppe Männer sorgen könnte. „Schön, dass Sie von mir gehört haben.“

      Sie scheinen ehrfürchtig und scharen sich in einem Kreis um mich, zäunen mich ein und hindern mich daran, zu der wunderbaren Kreatur durchzudringen, die weit vorne auf ihrem Stuhl an Damiens Tisch kauert.

      Sie kann einfach nicht seine Begleitung sein!

      Ich versuche, dieser Gruppe meine ganze Aufmerksamkeit zu schenken, aber ich kann mich einfach nicht auf sie konzentrieren, da ich mich so auf diese Frau fokussiere, die traurig und einsam aussieht. Damien hängt immer noch an der Strippe und ich beobachte sie, wie sie ihm sehnsüchtige Blicke zuwirft und dann wegschaut, wenn er sie überhaupt nicht bemerkt.

      Einer der Typen fragt mich etwas über meinen Plan, auf den Mars zu fliegen, also muss ich ihm eine Antwort geben. „Ja, ich will Teil der ersten Mission sein. Es ist mein Traum, den roten Planeten zu sehen und ihn für zukünftige Marsianer zu zähmen.“

      Die Männer lachen ein wenig und ich sehe, wie die Frau ihre Hand auf Damiens Arm legt. Er blickt sie an, steht dann auf und geht weg. Schüttelt seinen Kopf.

      Ich bin empört über die Art und Weise, wie er sie behandelt, und entschuldige mich, um mit der Frau zu reden, nun, da sie alleine ist. Ich versichere mich, dass Damien den Pavillon wirklich verlassen hat, bevor ich sie erreiche. Ich hole uns Drinks an der Bar und gehe zu ihr. „Hallo, Schönheit.“

      Sie blickt auf und starrt mich an. „Wer, ich?“

      Ich stelle den Drink vor ihr auf den Tisch. „Haben Sie etwas dagegen, wenn ich mich setze und mich Ihnen vorstelle?“

      „Ich bin niemand“, sagt sie. „Ich bin mit Damien Markov hier.“

      „Ich bin mir sicher, dass Sie jemand sind. Niemand ist niemand. Und ich sehe Damien hier nirgends. Ist das hier etwa ein Date?“

      „Er und ich sind ein Paar“, sagt sie und schockiert mich.

      „Wie lange schon?“, frage ich, als ich meine Hand ausstrecke und eine ihrer glänzenden Strähnen um meinen Finger wickele. „Ich wusste doch, dass es sich so weich anfühlen würde. Sie sind eine echte Schönheit, Gia Flynn.“

      „Woher wissen Sie meinen Namen?“, fragt sie überrascht.

      „Ich habe da so meine Quellen. Wenn man so eine schöne Frau sieht, findet man Dinge über sie heraus. Ihr Name war das erste auf der Liste. Und nun, da ich Sie kenne, wären da noch andere Dinge, die ich gerne über Sie wüsste. Zum Beispiel, warum Sie hier sitzen und von irgendeinem Kerl ignoriert werden.“ Ich setze mich, obwohl sie mich nicht dazu aufgefordert hat.

      „Damien telefoniert gerade mit einem alten Freund, mit dem er sich heute getroffen hat. Es muss wohl ziemlich wichtig sein.“ Sie nimmt einen Schluck und ich strecke meine Hand aus und berühre ihren Arm.

      „Wenn er so beschäftigt ist, würden Sie mich dann auf einen Spaziergang begleiten? Ein Rundgang durch den Zoo mit diesen blinkenden Lichtern hört sich lustig. Aber ich will nicht alleine gehen“, sage ich, während ich aufstehe und sie mit mir hochziehe.

      „Damien kommt sicher bald zurück“, sagt sie, während ich ihre Hand in meiner Ellenbeuge einhake.

      „Da bin ich mir sicher. Und er kann auf Sie warten, wenn er zurückkommt. Keine Sorge, ich erkläre ihm alles, wenn ich Sie ihm wieder übergebe. Wenn Sie ihm übergeben werden wollen, selbstverständlich.“

      Ihr Kichern jagt mir einen Schauer über den Rücken. „Sie sind witzig. Und wie heißen Sie?“

      „Ich bin Ryker Crawford von Apollo …“

      „Oh, ich kenne Sie. Apollo Engineering war eine Firma, bei der ich ein Praktikum machen wollte, bevor ich Damien kennengelernt habe“, sagt sie. „Mein Beileid wegen Ihres Großvaters. Seine Mission, den Mars zu bevölkern, war der Anfang dieser Firma. Er war ein wahrer Revolutionär. Die Raumfahrtscommunity vermisst ihn schmerzlich.“

      Ich lächele sie voller warmer Gefühle an. „Warum haben Sie sich nicht trotzdem für ein Praktikum beworben? Damien kennenzulernen hätte nicht das Ende Ihrer Karriere bedeuten sollen.“

      „Nein, das hätte es nicht“, sagt sie und ihre Stirn legt sich in Falten. „Aber das hat es. Ich bin zu ihm nach Russland gezogen. Ich dachte, ich würde für seine Firma arbeiten. Wissen Sie, ich habe eine Kapsel mit ausreichend Nährstoffen entwickelt, um einen menschlichen Körper tagelang genährt zu halten. Es wäre nützlich …“

      Ich unterbreche sie, da ich weiß, wozu es nützlich wäre. „Dabei, Menschen und Tiere zum Mars zu bringen.“

      Sie bleibt stehen und nickt, während sie breit lächelt. „Ja! Aber ich habe noch keine für Tiere gemacht. Jedes Tier hat unterschiedliche Bedürfnisse. Ich wollte daran arbeiten und sie für jede Art von Tier entwickeln. So könnte man sie auf die erste Mission vorbereiten.“

      „Was hat Sie davon abgehalten?“, frage ich, da sie mir genial zu sein scheint.

      „Damien“, sagt sie und ihr Lächeln verschwindet. „Ich habe ihm das Patent verkauft. Er hat seine eigenen Leute darauf angesetzt. Sie müssen sich erst noch so etwas Gutes ausdenken wie das, was ich für die Menschen entwickelt habe. Ich hätte so gerne die Gelegenheit, an dem Projekt mitzuarbeiten, aber er möchte, dass ich ihm zur Verfügung stehe.“

      „Ich will nicht neugierig sein, aber verfügbar wozu?“, frage ich und mache mir Gedanken, ob Damien Markov diese Frau als seine Sexsklavin hält. Sie ist viel zu schlau, um das geschehen zu lassen.

      „Einfach verfügbar sein. Nicht unbedingt im sexuellen Sinn. Einfach da sein, wenn er vorbeikommt. Was nicht mehr so häufig passiert“, murmelt sie.

      „Woher kommen Sie, Gia?“, frage ich, während ich uns weiter vorandränge. Nichts wäre mir lieber, als sie die ganze Nacht vor diesem Mann zu verstecken.

      „Nebraska. Blue Hill, Nebraska, um genau zu sein. Mein Vater war Bauer“, sagt sie, als wir vor einem Käfig stehenbleiben, in dem eigentlich ein Bär sein soll, der aber scheinbar schläft.

      „Er war Bauer?“, frage ich und führe uns zu dem nächsten Ausstellungsstück.

      „Seit ich mit Damien zusammen bin, hat er es nicht mehr nötig, sein Land zu bestellen. Damien gibt meiner Familie mehr Geld, als sie ausgeben können. Dads Land liegt einfach brach. Er düngt es noch, aber das ist alles“, sagt sie und deutet dann auf die hintere Wand eines Geheges. „Sehen Sie das?“

      Ich kneife die Augen zusammen, um das Tier zu erkennen, auf das sie zeigt. „Was ist das?“

      „Ein Lemur“, sagt sie. „Können Sie sich eine Zeit vorstellen, in der diese Kreaturen auf einem neuen Planeten sein werden?“

      „Das kann ich, und das tue ich ständig“, sage ich. „Es ist mein Traum, Teil der ersten Mission zu sein. Ich schätze, Sie werden Damien auf seiner ersten Mission begleiten.“

      „Das weiß ich nicht so genau.“ Sie verlässt mich und geht zum nächsten Käfig.

      Ich eile wieder an ihre Seite, nehme ihre Hand und hake sie wieder in meiner Armbeuge ein. „Und warum nicht?“

      „Ich will unseren Planeten nicht verlassen. Ich täte allerdings nichts lieber, als Menschen und Tieren dabei zu helfen, dorthin zu kommen. Wissen Sie, wie die Bodencrew.“ Sie blickt zu einem Adler hinauf, der in seinem riesigen Nest schläft. „Adler, die über einen roten Himmel fliegen, wie cool, oder?“

      „Wir brauchen tatsächlich Leute hier, die das alles möglich machen. Es ist bewundernswert von Ihnen, dass Sie Menschen dabei helfen wollen, dorthin zu kommen. Ich will dort sein. Ich will eines der ersten Kinder haben, das auf dem Planeten geboren wird“, erzähle ich ihr und sehe, wie sie lächelt.

      „Wo ist dann Mrs. Crawford?“

      „Es gibt keine“, sage ich. „Es wird hier auf der Erde keine geben. Ich warte, um eine Frau auf dem Mars kennenzulernen. Dort will ich mir mein Leben aufbauen. Dort will ich eine Familie gründen.“

      „Und wem überschreiben Sie ihr Vermögen hier auf der Erde?“, fragt sie, während sie in einen dunklen Käfig späht und zurückschreckt, als eine Eule auf uns zusaust und uns mit einem Krächzen vermittelt, dass sie nicht gerne gestört wird.

      Plötzlich liegt sie in meinen Armen und ich halte sie fest, während ich auf ihr liebliches Gesicht herabblicke. „Das weiß ich nicht. Darüber habe ich mir noch nie Gedanken gemacht. Ich schätze, ich könnte es einer oder mehreren verdienstvollen Wohltätigkeitsorganisationen spenden.“

      „Sie sind großzügig“, sagt sie, während sie sich meinen Armen entzieht. „Entschuldigen Sie, dass ich Sie so angesprungen bin.“

      „Kein Problem“, sage ich und ergreife wieder ihre Hand. „Das hat mich überhaupt nicht gestört. Also, erzählen Sie mir mehr von sich. Sind Sie Wissenschaftlerin?“

      „Nein, Ingenieurin. Ich habe einen Abschluss vom MIT.“ Sie sieht weg, als wäre das keine große Sache.

      „Warum verkümmern Sie dann in Russland als Spielzeug von Damien Markov? Sie sind viel zu talentiert dafür. Ich würde Ihnen gerne eine Stelle bei Apollo Engineering anbieten“, sage ich, ohne zu zögern.

      „Meine einzige Idee habe ich an Damiens Firma verkauft. Was könnte ich zu Ihrer Firma überhaupt beitragen?“, fragt sie, sieht weg und schüttelt ihren Kopf. „Ich habe meine Chancen verspielt.“

      Ich halte sie an und drehe sie zu mir um, während meine Hände auf ihren schmalen Schultern verbleiben. „Gia, Sie haben gesagt, dass Sie nicht zum Mars wollen. Damien wird dort hin fliegen. Was haben Sie also vor, wenn er Sie hier alleine zurücklässt?“

      Sie scheint zum ersten Mal darüber nachzudenken. „Hm, ich schätze, das weiß ich nicht. Ich dachte irgendwie, er würde sich darum kümmern, dass für mich gesorgt würde.“

      „Ist das alles, was Sie vom Leben wollen?“, frage ich sie, da sie mir nicht der oberflächliche Typ zu sein scheint. „Dass für Sie gesorgt wird?“

      „Nein“, sagt sie und blickt nach unten. „Ach, ich weiß auch nicht, was ich will, Ryker.“

      „Da bist du ja“, sagt Damien, als er auf uns zukommt. „Versuchst du, mir mein Mädchen auszuspannen, Ryker?“ Er stößt ein tiefes Lachen aus, als wäre das völlig unvorstellbar.

      Ich lasse Gia los und sie geht um mich herum und läuft zu ihm. „Er hat mir Gesellschaft geleistet, während du beschäftigt warst, Damien. Kennst du diesen Mann?“

      Damien blickt sie überrascht an. „Oh, hat er dir nichts von dem geschäftlichen Angebot gesagt, das wir heute in seinem Büro besprochen haben? Ich dachte, dass er sich dir deswegen vorgestellt hätte.“ Seine eisblauen Augen werfen einen flüchtigen Blick in die Meinen. „Wieso sonst würde er die Frau von einem anderen entführen?“

      Kichernd sage ich: „Ich war gerade auf dem Weg, um mit dir zu reden, als ich von einer Horde Ingenieure überfallen wurde, die mich ausfragen wollten. Ich habe dich weggehen sehen, in dem Moment, in dem ich mich befreien konnte. Ich hatte vor, Gia zu sagen, warum ich zu ihr gekommen war. Aber wir sind auf andere Dinge zu sprechen gekommen, zum Beispiel, wie wunderbar sie ist, wie schlau sie ist und wie talentiert sie ist. Ich könnte natürlich noch weitermachen.“

      „Und wie vergeben sie ist“, fügt er hinzu. „Vielleicht könnte ich mich zu euch gesellen auf eurem kleinen Spaziergang?“

      Gia hält seinen Arm fest, da sie seine Eifersucht spürt. „Bitte tu das, Damien. Es ist schön zu hören, dass du Geschäfte mit Ryker machen willst. Er scheint ein netter und auch großzügiger Mann zu sein. So wie du.“

      Ich sehe zu, wie sie gekonnt seine gerauften Federn glättet. Sie muss daran gewöhnt sein, dass er sauer wird, wenn irgendjemand ihre Aufmerksamkeit will. Nicht, dass er sie wollen würde!
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      Damiens Puls ist hoch, als ich seine Hand halte. Er hat noch nie dabei zusehen müssen, wie ein anderer Mann mich berührt. Es scheint etwas mit ihm zu machen. Vielleicht erkennt er jetzt, dass er mir mehr Aufmerksamkeit zollen muss, bevor jemand anders herbeieilt und mich ihm wegnimmt.

      „Welcher von euch beiden will mir von diesem Deal erzählen?“, frage ich. „Oder ist er streng geheim?“

      „Du musst dir darüber keine Sorgen machen, mein Schatz“, sagt Damien und küsst mich auf den Kopf.

      „Ich weiß nicht, warum sie das nicht wissen sollte“, sagt Ryker. „Weißt du, meine Firma hat einen hocheffektiven Raketenverstärker entwickelt. Damien würde ihn gerne produzieren. Alles, was er im Tausch gegen seine Arbeit möchte, ist, Rechte daran zu haben.“

      „Keine exklusiven“, sage ich und blicke ihn an, voller Sorge, dass Damien einen Deal mit ihm abschließen wird, wie er das mit mir getan hat, als ich nicht richtig verstand, dass ich nie wieder an meinem Projekt würde arbeiten dürfen. „Du wirst deine Rechte auch behalten, oder?“

      „Was kümmert dich das, Gia?“, fragt Damien mich. „Das geht dich nichts an.“

      Ich habe ihn wütend gemacht, weil ich etwas gefragt habe, und es ist mir egal. „Hör’ mal, ich will nur nicht zusehen, wie er etwas verliert, was so wichtig ist. So, wie es mir passiert ist.“

      „Weißt du, im Hinblick darauf, dass du und sie ein Paar seid“, sagt Ryker, während er sich abwendet, um unseren Spaziergang durch den Zoo fortzusetzen, „könntest du sie nicht wenigstens an der Kapsel für die Tiere arbeiten lassen? Sie hat mir erzählt, dass deine Leute noch nichts erreicht haben. Wir könnten das wirklich besser früher als später gebrauchen, weißt du. Du hast einen Diamanten hier, Damien. Du scheinst sie aber mit Dreck zu überziehen.“

      Damien geht ebenfalls los und bringt mich auf eine Höhe mit Ryker, der mich aus den Augenwinkeln betrachtet, während Damien sagt: „Gia hat es nicht nötig, auch nur einen Finger zu rühren. Ich kümmere mich ausgezeichnet um sie und ihre Familie. Hat sie dir erklärt, was ich alles für sie tue?“

      „Ja, das hat sie. Du hast dich um ihre Finanzen gekümmert. Ihnen mehr Geld gegeben, als sie ausgeben können. Aber wirst du nicht zum Mars reisen?“, fragt Ryker, worauf Damien spöttisch lächelt.

      Sein Puls schlägt wie verrückt, als er sagt: „Und wenn schon?“

      „Sie wird hier alleine gelassen. Die Leute, die abhängig von dir geworden sind, würden zurückgelassen ohne einen blassen Schimmer, wie sie für sich selbst sorgen sollen. Was du als Gefallen siehst, sehe ich als Schaden an.“ Ryker bleibt stehen und nimmt meine andere Hand. „Was denkst du, Gia?“

      Meine Augen weiten sich, als Damiens Hand die meine drückt. Seine Hand ist heiß und ich weiß, dass er kurz davor ist, auszuflippen. Also entziehe ich meine Hand der von Ryker und lächele. „Ich empfinde dieses Gespräch als anstrengend, gelinde gesagt. Damien ist ein Mann, auf den ich mich verlassen kann.“

      „Und wer braucht mehr als das?“, fragt Damien und setzt seinen Gang fort. „Mach dir keine Sorgen um Gia, Ryker. Sie wird meinen Anteil des Familienvermögens erhalten, wenn ich auf den Mars gehe. Sie kann es an ihre Familie verteilen, wie es ihr gefällt.“

      „Du willst sie also nicht mit auf den Mars nehmen, Damien?“, fragt Ryker und ich merke, wie ich Damien anstarre, um zu hören, was er verdammt noch mal dazu zu sagen hat.

      „Sie ist viel zu zerbrechlich, um zum Mars zu fliegen. Sie ist auf alles allergisch und kämpft gegen Bleichsucht. Ihre Familie hat außerdem eine Geschichte von psychischen Krankheiten, die sie ohnehin davon abhalten würde, zu fliegen“, sagt Damien und ich bin schockiert.

      „Wovon redest du? Meine Familie hat gar keine solche Geschichte!“

      „Doch, das hat sie“, sagt Damien. „Du hast eine Tante, über die niemand spricht. Sie ist eingeliefert worden, als sie zwölf war.“

      Meine Kinnlade klappt nach unten, während ich ihn anstarre. Dieser Mann muss ausgiebige Nachforschungen über meinen familiären Hintergrund angestellt haben, um das hier herauszufinden. Und wozu?

      „Du und ich werden das hier später besprechen“, keife ich, drehe mich um und gehe von den beiden weg.

      Ich bin noch nie so gedemütigt worden!

      „Gia, wo gehst du hin?“, ruft Damien.

      Ich zeige ihm den Mittelfinger und mache mich aus dem Staub. Ich verstehe einfach nicht, warum er mit mir zusammen ist, wenn ich in seiner Zukunft überhaupt nicht eingeplant bin. In meinem Kopf dreht sich alles. In den ersten eineinhalb Jahren konnte er nicht genug von mir bekommen. Dann ging er plötzlich auf Abstand und wurde vergesslich, was mich betraf. Ich wette, es hat alles damit zu tun, dass er herausgefunden hat, dass ich niemals mit ihm auf den Mars kommen kann.

      Nicht, dass ich das jemals vorgehabt hätte. Er wüsste das, wenn er sich jemals die Mühe gemacht hätte, mit mir darüber zu reden. Stattdessen hat er den Detektiv gespielt, um zu sehen, ob ich es überhaupt verdienen würde, zu fliegen. Er ist unmöglich und ich habe keine Ahnung, warum ich mit ihm zusammen bleibe.

      Eine Hand auf meiner Schulter bringt mich zum Stehen und dreht mich wieder um. „Hey.“

      Ich sehe, dass Ryker derjenige ist, der mich angehalten hat und sehe mich um, ob ich Damien irgendwo finden kann. „Wo ist er hin?“

      „Er hat jemanden angerufen und ist weggegangen. Lass diesen Kram über deine Tante dich nicht fertigmachen, Gia. Wir haben alle irgendwelche schwarzen Schafe in der Familie“, sagt er und grinst mich dann an. „Ich habe fünf in meiner.“

      Sein albernes Grinsen bringt mich zum Lachen, trotz meiner Wut über Damien. „Es tut mir so leid, wie ich mich aufführe. Wirklich. Ich war nicht immer diese Person.“

      „Lass mich raten“, sagt er und ergreift meine Hand. „Vor Damien Markov.“

      „Ja“, gebe ich zu. „Ich war anders, bevor ich ihn kennengelernt habe. Ich hatte einen starken Willen und ich war selbstbewusst, und jetzt bin ich keines von diesen Dingen.“

      „Verdammt!“, sagt er und zieht mich mit sich. „Dabei sind das tolle Dinge. Was hat dich dazu bewogen, dich zu ändern?“

      Er bringt mich zu einer der Bars und bestellt etwas pinkes Fruchtiges, bevor er es mir überreicht. „Danke. Und ich weiß nicht, warum ich mich verändert habe. Ich will nicht Damien die Schuld geben. Ich war diejenige, die sich verändert hat. Er hat nie versucht, mich zu verändern. Es ist einfach irgendwie passiert.“

      „Er ist überheblich“, sagt Ryker, als er sich einen Scotch nimmt und mich zu einem Tisch bringt.

      Ich nicke. „Das finde ich auch.“

      „Liebst du ihn?“, fragt er mich, und ich erstarre.

      „Dieses Wort benutzen wir nicht. Das haben wir nie.“ Ich nippe an dem köstlichen Getränk. „Yummy. Woher wusstest du, dass mir das schmecken würde?“

      „Das ist Erdbeerschnaps mit Sahne darin, welcher Frau würde das nicht schmecken?“ Er streicht mit seiner Hand über mein Gesicht und sein Lächeln nimmt mir den Atem.

      Ryker ist etwa drei Zentimeter größer als Damien. Seine Schultern sind etwas breiter, doch seine Statur ist etwas schmaler. Seine Kiefernknochen sind schroff und er hat einen Dreitagebart, der ihn auf geheimnisvolle Weise gut aussehen lässt.

      „Du bist nachdenklich“, sage ich, als ich beobachte, wie seine vollen Lippen sich erneut zu einem herzzerreißend schönen Lächeln formen.

      „Manchmal bin ich das. Ich bin kein Heiliger. Ich habe auch meine bösen Seiten“, sagt er und leckt sich über die Lippen, um jeden letzten Tropfen des Scotch aufzunehmen, den er gerade getrunken hat.

      „Und die wären?“, frage ich, da mir nichts Schlechtes über diesen perfekten Mann einfällt, der mir so viel Aufmerksamkeit schenkt.

      Mein Körper bebt, als er sich ganz nahe zu mir beugt und in mein Ohr flüstert: „Ich habe eine Schwäche dafür, umwerfende, intelligente, talentierte Frauen wie dich zu verführen.“ Ich werde feucht, als seine Lippen die Stelle direkt hinter meinem Ohr berühren. „Hast du schon einmal hinter Damiens Rücken herumgefickt?“

      Ich werfe meinen Kopf mit einem Ruck zurück und zische ihn an: „Nein! Ryker! Die Sorte Frau bin ich nicht!“

      Er lehnt sich zurück und grinst mich mit einem sexy Blick an. Seine dunklen Augen durchdringen meine, während er sich nochmal über die Lippen leckt. „Jammerschade.“

      Mein Herz schlägt wie wild und mein Körper zittert. „Ryker!“

      „Sag es nochmal, Gia“, flüstert er. „Sag meinen Namen, Baby.“

      Es gefällt mir gar nicht, dass ich in Flammen stehe und er mich innerhalb von wenigen Sekunden an diesen Punkt gebracht hat. „Wo ist der nette Kerl hin, mit dem ich mich unterhalten habe? Leidest du an einer gespaltenen Persönlichkeit?“

      Er schüttelt den Kopf, wobei seine dunklen Haare sein Gesicht umspielen. „Nein, ich habe eine unanständige Seite, das ist alles. Ich kann ein bisschen unanständig und ein bisschen nett sein, oder, Gia?“ Er beugt sich vor, stützt seine Ellenbogen auf die Knie und macht mit dem Kopf eine Bewegung in Richtung einer Seite des Pavillons. „Du hast Aufmerksamkeit nötig und ich kann sie dir geben. Damien hat keine Zukunftspläne mit dir. Servier’ ihn ab. Oder tu es nicht. Das ist deine Entscheidung. Ich will dich so oder so. Und du brauchst mich, Baby.“

      „Ryker, du bist zu forsch“, sage ich und blicke mich um, um zu prüfen, ob irgendjemand hören kann, was er sagt.

      „Ich weiß. Das kommt davon, dass ich so verdammt schlau bin. Ich handle schnell. Ich werde auf dieser privaten Toilette sein, wenn du Lust hast, dich zu mir zu gesellen.“ Ich sehe zu, wie er aufsteht und auf eine Tür direkt neben dem Holzboden zuschlendert. Er lässt sie offen und ich spüre, wie mein Körper versucht, aufzustehen und ihm zu folgen.

      Ich bremse mich und trinke den Rest meines Drinks in einem Zug leer, um das Feuer zu löschen, das angefangen hat, in mir zu lodern. Ich blicke mich nach Damien um und sehe ihn nirgends.

      Als mir klar wird, dass Damien mir alles hinterlassen wird, was er besitzt, und ich eines Tages ohnehin ohne ihn dastehen werde, stehe ich auf und überquere die Fläche, um Ryker das mit mir tun zu lassen, was er will. Weil ich es auch will. Ich will es mehr, als ich jemals etwas gewollt habe.

      Meine High Heels machen ein klapperndes Geräusch, als ich den Holzboden überquere. Mein Arsch bewegt sich und ich fühle mich strahlend und selbstbewusst. Dieser umwerfende Mann will mich. Er kennt mich kaum und er will mich. Es ist ein paar Wochen her, dass Damien mich angefasst hat. Ich bin absolut genussreif.

      Meine Hand zögert kurz vor der Türklinke. Mein Körper bricht in Schweiß aus. Mein Verstand bleibt stehen, als ich die Klinke berühre.

      „Gehen wir, Gia“, erklingt Damiens Stimme hinter mir. „Ich habe meine Spende getätigt und habe Pläne für heute Abend. Ich muss dich zurück in die Hotelsuite bringen.“

      „Was?“, frage ich, als er meine Hand nimmt und mich mit ihm fortzieht.

      Mit mir im Schlepptau eilt er davon und ich blicke über meine Schulter zurück, um zu sehen, wie Ryker aus der Toilette kommt. Er muss gehört haben, wie Damien mit mir geredet hat. Er beäugt mich, da er weiß, dass ich auf dem Weg zu ihm war.

      Ich drehe mich wieder um und renne ein bisschen, um mit Damien Schritt zu halten, als er sagt: „Mein alter Freund macht irgendeine Krise durch. Ich muss nachsehen, ob ich ihm helfen kann.“

      „Nimm mich mit“, sage ich. „Vielleicht kann ich helfen. Was für eine Krise? Frauenprobleme? Ich kann helfen.“

      „Nein, das kannst du nicht. Mein Freund ist schüchtern. Sehr schüchtern.“ Er winkt einem wartenden Taxi und wir steigen ein.

      Er schiebt mich bis ganz rüber und lässt seinen Körper neben meinen gleiten, um mich auf die andere Seite der Sitzbank zu drängen. Ich beobachte ihn, als er wieder auf die andere Seite des Autos rutscht. Mir ist kalt und ich schäme mich ziemlich für das, was ich im Begriff war zu tun.

      „Damien, verlass mich nicht. Bitte, lass mich heute Nacht nicht allein.“ Meine Hände verknoten sich in meinem Schoß, da ich den Gedanken nicht ertragen kann, alleine zu sein.

      „Das wird schon. Du kannst den Wein trinken, den ich habe liefern lassen, und den Käse und das Obst essen, das ich dem Zimmerservice für dich aufgetragen habe. Bestell’ dir einen Film auf dem Fernseher. Es wird dir gut gehen. Vor Morgengrauen sollte ich zurück sein.“

      Ich bin enttäuscht und schaue wieder aus dem Fenster, wo ich Ryker erblicke, der auf die Straße tritt. „Lass mich einfach hier. Ich wäre lieber hier als alleine in unserem Zimmer.“

      Seine Augen verengen sich, als er seinen Kopf zu mir dreht, um mich anzublicken. „Gia, dieser Mann ist eine Schlampe. Die Frau, die mich in sein Büro gebracht hat, war seine Hure. Ist es das, was du willst? Eine Kerbe in seinem vielgekerbten Bettpfosten zu sein? Ich dachte, du wärst besser als das.“

      „Woher weißt du, dass ich Ryker treffen will?“, frage ich ihn, als sein wütender Blick sich in ein Lächeln verwandelt, in ein bösartiges.

      „Dachtest du, ich wüsste nicht, dass du kurz davor warst, in diese Toilette zu gehen, in die er hineingegangen war? Dachtest du, ich hätte das Gespräch zwischen euch nicht gesehen, bei dem er deinen Hals geküsst hat? Denkst du, ich weiß nicht, was passiert, wenn ich dich aus diesem Auto lasse?“

      „Dann bring mich bitte zurück ins Hotel und bleibe bei mir. Ich muss spüren, dass ich eins mit einer anderen Person bin, Damien. Ich fühle mich einsam. Schau nur, was ich fast getan hätte.“ Ich blicke zurück und sehe, dass Ryker nicht mehr auf der Straße steht und wartet, ob ich aus diesem Taxi aussteigen und zu ihm gehen werde.

      Wieso sollte er auf mich warten?

      Damien hat Recht, was ihn betrifft. Das weiß ich. Es ist möglich, dass ich ihn durchschauen würde und nichts mit dem Mann zu tun haben wollte, wenn ich nicht so verdammt einsam wäre.

      Ryker ist genau wie Damien. Er verlässt diesen Planeten auf dem ersten Flug weg von hier. Er wird sein Leben auf dem Mars leben. Ich habe keinen Platz in den Leben dieser beiden Männer.

      Dennoch, Damien hat mir versprochen, mir sein Vermögen zu überlassen. Dieses Geld wird dafür sorgen, dass meine Familie den Rest ihres Lebens mehr als versorgt ist. Wenn er geht, kann ich als reiche Frau weitermachen. Ich kann mir auch dann einen Mann suchen, der mich liebt.

      Jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt, schätze ich. Damien kümmert sich um mich. Dafür sollte ich dankbar sein. Und nicht darüber nachdenken, meinen Körper einem anderen Mann zu schenken.

      Tränen schießen mir in die Augen, als ich Damien anblicke. „Es tut mir leid. Das war falsch von mir. Ich war verletzt von dem, was du darüber gesagt hast, dass du Dinge über mich herausgefunden hast, die du mir nie zuvor gesagt hast. Und ich fühle mich so einsam. Du hast mir deine Aufmerksamkeit entzogen.“

      „Ich gebe dir mehr als alles, was du brauchst. Ich überlasse dir alles, was ich habe, und so dankst du es mir?“, fragt er, als er mich mit seinen blauen Augen traurig ansieht.

      „Ich weiß.“ Ich blicke zu Boden und schüttele den Kopf. „Ich bin ja schon still.“

      Er schaut aus dem Fenster und seufzt. „Ich wünschte, ich könnte mehr führ dich empfinden, Gia, wirklich. Tatsache ist, dass ich dich jetzt hier bei mir brauche. Ich weiß, dass ich dir nicht versprechen kann, immer mit dir zusammen zu sein. Das werde ich nämlich nicht. Aber mein Geld wird dich warmhalten. Ich bitte dich lediglich um deine Treue, solange ich noch hier bin. Das ist alles. Ich brauche dich nur als meine Begleiterin.“

      Ich nicke. „Das kann ich machen.“

      Aber ich fühle mich nicht wie seine Begleiterin. Ich finde nicht, dass ich für ihn da sein sollte, nur damit ich und meine Familie sein Geld behalten können. Aber ich weiß nicht, was ich anderes tun soll.

      Das Taxi fährt vor dem Hotel vor und Damien blickt mich an. „Geh schon. Ich komme nach, wenn ich fertig bin.“

      Ich schlüpfe aus dem Taxi und gehe in das Hotel. Soweit ich weiß, könnte es zehn Jahre oder länger dauern, bis sie anfangen, Leute zum Mars zu bringen. Ich könnte zehn Jahre lang in diesem Leben feststecken.

      Geld hat wirklich die Kontrolle über mein Leben übernommen.

      Ich halte inne und beobachte, wie das Taxi losfährt, in dem Damien sitzt, drehe mich schweren Herzens um und trete in die Lobby. Ich lasse meinen Kopf hängen, während ich zum Aufzug gehe.

      „Miss Flynn?“, höre ich einen der Empfangsangestellten rufen. „Könnten Sie bitte herkommen, Ma’am?“

      Ich blicke auf und gehe hinüber zum Tresen. „Ja?“

      Der junge Mann schiebt mir eine Karte zu. Sie wird von seiner Hand bedeckt. „Mr. Markov kommt nicht, oder?“

      „Nein“, sage ich und blicke mir wieder über die Schulter. „Erst später, hat er mir gesagt.“

      „Okay, man hat mich angewiesen, Ihnen das nur zu geben, wenn er nicht bei Ihnen wäre.“ Er nimmt seine Hand von der Karte und ich sehe, wie seine Wangen erröten. „Und sie müssen sich keine Sorgen machen, Miss Flynn. Wir sind hier ein diskretes Haus.“

      Ich nicke, nehme die Karte und gehe dann zum Aufzug. Mein Herz hämmert, während ich das Ding in meiner Hand zerdrücke und es zusammenknülle. Ich habe das Gefühl, ich weiß, was es ist, und ich will die Versuchung nicht.

      Im Aufzug denke ich darüber nach, was ich aufgeben würde, wenn ich Damien hintergehen würde. Was ich für meine Familie verlieren würde. Und es ist es einfach nicht wert.

      Als ich den Aufzug verlasse, werfe ich die durchweichte Karte in den Mülleimer, der direkt davor steht. „Danke, Ryker, aber nein, danke.“

      Den ganzen Weg zu unserer Suite denke ich über sein geheimnisvolles, gutes Aussehen nach. Seine tanzenden Augen, seine sinnlichen Lippen. Und ich weiß, dass ich mir niemals erlauben werde, seine Küsse zu schmecken oder seine sanften Berührungen zu spüren.

      Als ich die Tür unseres Zimmers öffne, legt sich eine warme Brise über mein Gesicht. Es lässt mich daran denken, wie sein heißer Atem sich anfühlen würde, wenn er meinen ganzen Körper küssen würde. Seine Hände würden meine Haut heiß machen, wenn er mich überall damit streicheln würde.

      Ich ziehe mir meine Kleidung aus, während ich das Zimmer betrete, nehme mir die Flasche Wein und ziehe mich ins Badezimmer zurück. Es ist Zeit für ein Bad. Ein schönes, langes, heißes Bad hilft mir vielleicht, den gutaussehenden Mann zu vergessen, der mich will.

      Irgendwas muss doch helfen!
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      „Ich dachte, du hasst ihn, Ryker?“, sagt Ian, als ich dem Vorstand vorschlage, Damiens Firma einige unserer Verstärker machen zu lassen.

      „Ich hasse, wie er seine Freundin behandelt. Aber das hier ist geschäftlich. Ich habe recherchiert und wenn wir sie von der russischen Regierung herstellen lassen, können und werden sie wahrscheinlich unsere Technologie an alle Firmen in Russland weitergeben, die diese Art Dinge produzieren. Wenn Damien sie produziert, werden nur unsere und seine Firma diesen Verstärker haben.“

      „Soll ich überhaupt versuchen, davon zu reden, eine amerikanische Firma zu beauftragen?“, fragt Sandy.

      Ich lächle sie an. „Was hast du für uns? Irgendetwas, was auch nur halb so gut ist?“

      „Nein, aber Steel Corp wird sie für nur zehn Millionen pro Stück herstellen“, sagt sie, wohl wissend, dass ich unter keinen Umständen das bezahlen werde, anstatt es für quasi kostenlos zu bekommen.

      Mit einem Kopfschütteln blicke ich zu Ian. „Wir können abstimmen, wenn du willst.“

      „Nein“, sagt er und gibt sich geschlagen. „Fakt ist, dass ich nicht wusste, dass die Russen das tun könnten. Dann lägen wir im Wettlauf zum Mars längst nicht vorne. Nimm Markov Global. Das macht am meisten Sinn.“

      „Das tut es“, sage ich und muss lächeln. „Sitzung geschlossen!“

      Ich gehe zu meinem Büro und finde Bridget in meinem Stuhl vor, als ich die Tür öffne. Sie springt auf, als ich eintrete, und ich lache.

      „Entschuldigen Sie, Sir.“

      „Kein Problem. Rufen Sie Damien Markov an. Ich habe tolle Neuigkeiten für ihn und ich habe das Gefühl, dass das gefeiert wird“, sage ich ihr, während ich meine Aktentasche auf den Stuhl neben der Tür werfe und zu meiner privaten Toilette gehe.

      Es ist ziemlich wahrscheinlich, dass Damien Gia zu dem Abendessen mitbringen wird, wenn ich ihn einlade, mich zu treffen, damit ich ihm die guten Neuigkeiten verkünden kann. Ich weiß, dass ich eine Begleitung mitbringen sollte, und ich habe keine Ahnung, wen ich so kurzfristig noch mitnehmen kann.

      Als ich zurück ins Büro komme, sehe ich, dass Bridget das Telefon in der Hand hat. „Mr. Markov ist am anderen Ende, Sir.“

      „Gut“, sage ich, gehe hinüber und nehme ihr das Telefon aus der Hand.

      „Soll ich gehen, Mr. Crawford?“

      Ich schüttele den Kopf und zeige auf den Stuhl, damit sie sich setzt. Das tut sie, als ich sage: „Hallo, Damien. Wie läuft’s so?“

      „Ganz gut. Wirst du dafür sorgen, dass es gleich besser läuft?“, fragt er.

      Ich will fragen, wie es Gia geht, aber ich weiß, dass ihn das wütend machen wird, also sage ich nur: „Ich kann es versuchen. Was hältst du davon, mich heute Abend um acht zum Abendessen im Capital Grill zu treffen? Ich bringe jemanden mit, also komm gerne mit Gia, wenn du willst.“

      „Ich verwickele sie nicht gerne in Geschäftliches“, sagt er und ich werde sofort fuchsteufelswild.

      Ich beruhige mich aber. Ich will, dass er sie mitbringt. Ich denke unaufhörlich an sie, seit ich meine Nummer am Empfang für sie hinterlassen habe und sie nicht angerufen hat. Ich weiß, dass sie vor zwei Nächten kurz davor war, in diese Toilette zu kommen, ich habe sie vor der Tür gehört.

      „Heute Abend wird das Geschäftliche kurz und die Party wird lang“, sage ich und beobachte, wie Bridget nervös auf dem Stuhl hin und her rutscht.

      „Mal sehen, ob sie Lust hat, mitzukommen“, sagt er, doch das ist mir nicht genug.

      „Ich muss reservieren“, sage ich. „Ist sie da? Frag’ sie, ob sie mitkommen möchte.“

      „Du hast gesagt, du bringst auch jemanden mit, oder?“, fragt er.

      „Das tue ich“, sage ich und meine Augen ruhen auf Bridget. „Ich bringe meine Assistentin Bridget mit. Du kennst sie schon.“

      Mit einem Lachen sagt er: „Sie? Okay, ich bringe Gia mit. Wir sehen uns um acht dort. Ist der Dresscode formell?“

      „Ja, bis um acht“, sage ich und beende den Anruf derart gutgelaunt, dass es fast schon verrückt aussieht.

      „Sie nehmen mich mit?“, fragt sie und blickt mich mit großen, dunklen Augen an.

      „Ist das ein Problem?“ Ich sehe sie an und glaube, dass sie überrascht ist.

      „Nein! Überhaupt nicht. Ich dachte nur, dass Sie mit mir keine Dates haben wollten.“ Sie steht auf und geht ein bisschen auf und ab. „Weil nämlich, also, wie soll ich das sagen?“

      „Raus mit der Sprache, bitte“, sage ich leicht genervt.

      „Ich habe jetzt eine Freundin.“

      „Hä?“, sage ich, mehr als überrascht. „Sie sind lesbisch?“

      „Bi“, sagt sie. „Und meine Freundin ist eifersüchtig. Sie weiß nicht genau, wie sehr ich Sie unterstütze. Ich erzähle ihr, dass ich die Pille nehme, um meine Tage regelmäßig zu bekommen.“

      „Sie sind bisexuell und sie haben eine Freundin?“, frage ich noch einmal ungläubig.

      „Ja, Mr. Crawford“, sagt sie und sieht ein bisschen nervös aus.

      „Heute Abend heiße ich Ryker. Und nur heute Abend. Wird diese Freundin heute Abend irgendwo in der Nähe dieses Restaurants sein?“

      „Nein, sie arbeitet in einer Bar. Solange ich bis um zwei Uhr morgens zu Hause bin, wird sie keine Ahnung haben.“ Sie lächelt schwach. „Aber kein Sex. Wenn Sie mich zu spät nach Hause bringen, als dass ich noch duschen könnte, wird sie es wissen, und dann ist die Hölle los. Diese Frau liebt mich durch und durch.“

      „Ist notiert“, sage ich, da ich ohnehin nicht vorhatte, viel mit ihr anzufangen. „Kann ich Sie etwas fragen, Bridget?“

      „Klar“, sagt sie und hält mit ihrem nervösen Herumfummeln und  auf und ab Gehen inne.

      „Gefällt es Ihnen, wenn ich Sie ficke?“

      „Natürlich!“ Sie fächelt sich Luft zu. „Sie sind toll, Sir!“

      „Aber Sie sind lieber mit einer Frau zusammen. Sind Sie noch mit anderen Männern zusammen?“

      Sie schüttelt ihren Kopf und sagt: „Die letzten fünf Jahre sind es ausschließlich Frauen gewesen. Und dann Sie, als ich bei Ihnen eingestellt wurde.“

      Mir wird richtig schlecht, denn es ist auf einmal klar wie Kloßbrühe, dass sie es nicht genießt. Ich will ihr nicht sagen, dass ich sie nicht mehr für meinen Frustrationsabbau benötige. Sie muss mich zu dem Treffen begleiten. Aber es ist vorbei.

      Wie blind ich doch bin!
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